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1 Nr. 247. 


Freitag, den 20. Oktober 


Eine Aaiſerrede. 


Bei dem am geſtrigen Mittwoch zu Ehren des 
Kaiſers von der Freien Stadt Ham burg im 
Rathhaus gegebenen Diner brachte Se. Majeftät 
olgenden Trinkſpruch aus: 

Es gereicht mir zur beſonderen Freude, an 
dem heutigen hiſtoriſchen Gedenktage wieder in 
Ihrer Mitte weilen zu können. Ich fühle mich 

gleichsam erfriſcht und neu geſtärkt, fo oft ich von 
den Wogen des friſch ſprudelnden Lebens einer 
Hanſaſtadt umſpült werde. Es iſt ein feierlicher 
Akt, dem wir ſoeben beigewohnt, als wir ein 
neues Stück ſchwimmender Wehrkraft des Vater⸗ 
landes ſeinem Element übergeben konnten. (Vergl. 
Deutſches Reich.) Ein Jeder, der ihn mitge⸗ 
macht, wird wohl von dem Gedanken durchdrungen 
geweſen ſein, daß das ſtolze Schiff bald ſeinem 
Berufe übergeben werden könne; wir bedürfen 
einer dringend und bitter noth iſt uns eine ſtarke 
Deutſche Flotte. Sein Name erinnert uns an 
die erſte glanzvolle Zeit des alten Reiches und 
eines mächtigen Schirmherrn. Und auch in jene 
Zeit fällt der allererſte Anfang Hamburgs, wenn 
auch nur als Ausgangspunkt für die Miſſions⸗ 
thätigkeit im Dienſte des gewaltigen Kaiſers. Jetzt 
it unſer Vaterland durch Kaiſer Wilhelm den 
Großen neu geeint und im Begriff, ſich nach 
Außen hin herrlich zu entfalten. Und gerade hier 
inmitten dieſes mächtigen Handelsemporiums 
empfindet man die Fülle und Spannkraft, welche 
das Deutſche Volk durch feine Geſchloſſenheit 
ſeinen Unternehmungen zu verleihen im Stande 
iſt. Aber auch hier weiß man es am Höchſten 

du ſchätzen, wie nothwendig ein kräftiger Schutz 
und die unentbehrliche Stärkung unſerer Seeſtreit⸗ 
kräfte für unſere auswärtigen Intereſſen find. 
Doch langſam nur greift das Gefühl hierfür im 
Deutſchen Vaterlande Platz, das leider noch zu 
ehr ſeine Kräfte in fruchtloſen Parteiungen ver⸗ 
zehrt. Mit tiefer Beſorgniß habe ich beobachten 
müſſen, wie langſame Fortſchritte das Intereſſe 
und politiſche Verſtändniß für große, weltbewegende 
ragen unter den Deutſchen gemacht hat. Blicken 

wir um uns her, wie hat feit einigen Jahren die 
Welt ihr Antlitz verändert. Alte Weltreiche ver⸗ 
hen und neue ſind im Entſtehen begriffen. 
ationen ſind plötzlich im Geſichtskreis der Völker 
erſchienen und treten in ihren Wettbewerb mit 
ein, von denen kurz zuvor der Laie noch wenig 
bemerkt hatte. Ereigniſſe, welche umwälzend 
wirken auf dem Gebiete internationaler Beziehungen 
ſowohl wie auf dem Gebiete des national⸗öko⸗ 
nomiſchen Lebens der Völker, und die in alten 
5 Zeiten Jahrhunderte zum Reifen brauchten, voll⸗ 
Riehen ſich in wenigen Monden. Dadurch find 
die Aufgaben für unſer Deutſches Reich und 

olk in mächtigem Umfange gewachſen und er⸗ 
heiſchen für mich und meine Regierung ungewöhn⸗ 
uche und ſchwere Anſtrengungen, die nur dann von 
olg gekrönt ſein können, wenn einheitlich und 
4 ſeſt, den Parteiungen entſagend, die Deutſchen 


Er Novellette von Rudyard Kipling. 

Aus dem Engliſchen von Fritz Baſſermann. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Nacht war erdrückend ſchwül, und als ich 
it meinem Freund Hans zugleich mein Lager 
verließ. um mir am Vorderdeck mittels einiger 
Decken und Kiffen eine Ruheſtätte zurechtzumachen, 
und wir an dem Käfig des Orang⸗Utang vorbei⸗ 
Segen, begann das in Ketten gelegte Thier 
% chauerlich zu heulen. Sie hatten ihn auf einer 
Aalayiſchen Inſel gefangen und führten ihn nach 
Ei and, um ihn dort gegen einen Shilling 
utrittsgeld zu zeigen. Vier Tage lang hatte er 
ſei unterbrochen geheult und an den Eiſenſtäben 
7 — Kerkers gerüttelt. Einen Matroſen, der ſich 
Qn unvorſichtig genähert, hatte er mit einem 
Schlag ſeiner wuchtigen behaarten Hand getödtet. 


7 „Es wäre gut, wenn Du ein bischen ſeekrank 
derden möchteſt“, brummte Hans Breitmann vor 
2 Mi Käfig ſtehen bleibend. „In Deinem 
Mikrokosmos iſt das Ich gar zu vorherrſchend.“ 
2 i der Orang⸗Utang ließ den rechten Arm läſſig 
Gen den Eifenftäben feines Kerkers baumeln. 
Queer hätte gedacht, 5 er im nächſten Bun 
. einer blitzſchnellen Armbewegung 
douche einen Schlag auf die Brist verſetzen 
merde? Die leichte Seide des Nachthemdes war 
einten durchgeriſſen, Hans aber trat kaltblütig 
denen Schritt zurück, pflückte eine Banane von 
n großen Bananenbündel, das über dem 


hinter uns ſtehen. Es muß dazu aber unſer Volk 
ſich entſchließen, Opfer zu bringen. Vor Allem 
muß es ablegen ſeine Sucht, das Höchſte in immer 
ſchärfer ſich ausprägenden Parteirichtungen zu 
ſuchen. Es muß aufhören, die Partei über das 
Wohl des Ganzen zu ſtellen. Es muß ſeine alten 
Erbfehler eindämmen, Alles zum Gegenſtande un⸗ 
gezügelter Kritik zu machen und es muß vor den 
Grenzen Halt machen, die ihm feine eigenſten 
vitalſten Intereſſen ziehen. Denn gerade dieſe 
alten politiſchen Sünden rächen ſich jetzt ſchwer an 
unſerer Flotte. Wäre ihre Verſtärkung mir in 
den erſten 8 Jahren meiner Regierung trotz in⸗ 
ſtändigen Bittens und Warnens nicht beharrlich 
verweigert worden, wobei ſogar Hohn und Spott 
mir nicht erſpart geblieben ſind, wie anders würden 
wir dann unſeren blühenden Handel und unſere 
überſeeiſchen Intereſſen fördern können! Doch 
meine Hoffnungen, daß der Deutſche ſich ermannen 
werde, ſind noch nicht geſchwunden. Denn groß 
und mächtig ſchlägt die Liebe in ihm zu ſeinem 
Vaterlande. Davon zeugen die Oktoberfeuer, die 
er heute noch auf Bergeshöhen anzündet und mit 
denen er auch das Andenken an die herrliche Ge⸗ 
ſtalt des heut geborenen Kaiſers in der Erinne⸗ 
rung mitfeiert. Und in der That, einen wunder⸗ 
vollen Bau hat Kaiſer Friedrich mit ſeinem großen 
Vater und deſſen großen Paladinen errichten helfen 
und uns als Deutſches Reich hinterlaſſen. In 
herrlicher Pracht ſteht es da, erſehnt von unſeren 
Vätern und beſungen von unſern Dichtern! Nun 
wohlan, ſtatt wie bisher in ödem Zank ſich darüber 
zu ſtreiten, wie die einzelnen Kammern, Säle, 
Abtheilungen dieſes Gebäudes ausſehen oder ein⸗ 
gerichtet werden ſollen, möge unſer Volk in idealer 
Begeiſterung wie die Oktoberfeuer auflodernd ſeinem 
Kaiſer nachſtreben und vor Allem an dem ſchönen 
Bau ſich freuen und ihn ſchützen helfen. Stolz 
auf ſeine Größe, bewußt ſeines inneren Werthes, 
einen jeden fremden Staat in ſeiner Entwickelung 
achtend, die Opfer, die ſeine Weltmachtſtellung ver⸗ 
langt, mit Freuden bringend, dem Parteigeiſt ent⸗ 
ſagend, einheitlich und geſchloſſen hinter ſeinen 
Fürften und feinem Kaiſer ſtehend, jo wird unſer 
deutſches Volk auch den Hanſaſtädten ihr großes 
Werk zum Wohle unſeres Vaterlandes fördern 
helfen. Das iſt mein Wunſch zum heutigen Tage, 
mit dem ich mein Glas erhebe auf das Wohl 
Hamburgs. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 19. Oktober 1899. 
Am Geburtstage Kaiſer Friedrichs legte 
das Kaiſerpaar am Sarge im Mauſoleum der 
Potsdamer Friedenskirche Kränze nieder. Der 
Kaiſer war bereits in der achten Morgenſtunde 
dort erſchienen, während die Kaiſerin mit ihren 
Söhnen Mittags kam, nachdem ſie vorher der 
Einweihung der Bethlehemskirche in Neuendorf 
beigewohnt. 
Kaiſer Wilhelm traf am Mittwoch Mittag, 
von Potsdam kommend, auf dem Dammthorbahn⸗ 


Rettungsboote hing und reichte ſie dem wüthenden 
Thiere. 


„Das Ich iſt ſehr vorherrſchend in Deinem 
Mikrokosmos, mein Freund“, murmelte er; dann 
betteten wir uns ein weiches Lager zwiſchen den 
ſchlafenden Matroſen, wo jedes Lüftchen über uns 
hinſtrich. Am Schnadel des Schiſſes brachen ſich 
ſchäumend die ſchwerfälligen Wogen und zerrannen 
mit langſamem Wellenſchlag in der Dunkelheit. 


In einiger Entfernung zog ein Gewitter 
vorüber. Wir ſa die Blitze. Die Kuh, 
die uns mit Milch verjorgte, ließ, von der 


Hitze gequält und von dem penetranten Geruch des 
Affen beunruhigt, ihr eintöniges Brüllen erſchallen; 
die Schornſteine pruſteten laut und die Schlacke, 
die aus dem Aſchenkaſten ins Meer hinabrieſelte, 
ſank mit gurgelndem Tone in die Tiefe. Hans 
ſtreckte ſich auf ſeinem Lager aus, zündete die 
Cigarre an und begann zu plaudern. Seine 
Stimme klang ſo ſüß einſchläfernd, und wie Vicles 
hatte er geſehen und erlebt; bereiſte er ja doch fort⸗ 
während die Welt, um Orchideen, ethnographiſche 
Merkwürdigkeiten und wilde Thiere für Sammler 
nach Deutſchland und Amerika zu liefern. Schläfrig 
ſtarrte ich auf die glühende Eigarrenaſche; der 
Orang⸗Utang begann zu ſtöhnen und die Eiſen⸗ 
ſtäbe ſeines Kerkers zu ſchütteln wie eine ver⸗ 
dammte Seele. Er mochte von der Freiheit der 
heimathlichen Urwälder träumen. 


„Wenn der ſich befreien könnte“, meinte Hans 
nachläſſig, „ſo bliebe nicht viel übrig von uns. 


\ 


hof in Hamburg ein und wurde von dem 
Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg und dem preußiſchen 
Geſandten Grafen Wolff⸗Metternich empfangen. 
Nach der Begrüßung fuhr der Monarch, der 
Marineuniform mit Mantel und Mütze trug, unter 
den brauſenden Hochrufen der Volksmenge nach 
der Geſandtſchaft. Hier fand ein Frühſtück ſtatt, 
an dem auch Generaloberſt Graf Walderſee theil⸗ 
nahm. Später begab ſich der Kaiſer im offenen 
Vierſpänner mit Spitzenreitern in Begleitung des 
Senatspräſidenten nach der St. Pauli⸗Landungs⸗ 
brücke und beſichtigte dort den aus Samoa heim⸗ 
kehrenden Kreuzer „Falke“. Sodann wohnte er 
dem Stapellauf des Linienſchiffes „B“ bei; 
die Taufe vollzog Bürgermeiſter Mönckeberg. 
Abends folgte Se. Majeſtät einer Einladung des 
Senats zu einem im Kaiſerſaale des Rathhauſes 
ſtattfindenden Feſteſſen. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde ein Oelgemälde des Kaiſers enthüllt, das 
dieſer dem Senat zum Geſchenk gemacht hat. 

Das neue Linienſchiff erhielt den Namen 
„Kaiſer Karl der Große“. In der Tauf⸗ 
rede wies Bürgermeiſter Mönckeberg auf die Be⸗ 
deutung des 18. Oktober als Tages der Schlacht 
bei Leipzig hin, durch deren entſcheidenden Sieg 
die Möglichkeit für die Wiedervereinigung der 
Deutſchen zu einem Reiche gegeben worden fei. 
Der Tag ſei dem deutſchen Volke aber auch 
theuer als Geburtstag Kaiſer Friedrichs III, 
deſſen ritterliche Geſtalt und ſchweres Leiden un⸗ 
vergeßlich ſeien. Der Ort, wo das Schiff gebaut 
worden, erinnere an den älteſten deutſchen Kaiſer 
Karl den Großen, der die ſüdlichen und nördlichen 
Stämme deutſcher Zunge, die Bayern und Sachſen 
unter ſeinem Scepter vereinte, Kultur und Sitte 
gepflegt und Städte gegründet habe, die, wie 
Hamburg, auf eine mehr als tauſendjährige Ge⸗ 
ſchichte zurückblicken. In Erinnerung an dieſen 
Grundſteinleger des Deutſchen Reiches gebe er auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers dem Schiffe den 
Namen „Kaiſer Karl der Große“. Möge es die⸗ 
ſem Namen zu jeder Zeit Ehre machen und in 
der ganzen Welt ein glänzendes Zeugniß ablegen 
von der Tüchtigkeit der deutſchen Marine und 
der Leiſtungsfähigkeit deutſcher Schiffsbaukunſt. 

Heute (Freitag) früh trifft der Kaiſer wieder 
in Potsdam ein. 

Der Kaiſer wird am 26. Oktober bei 
Blankenburg am Harz jagen. Nach der Hof⸗ 
jagd reiſt Prinzregent Albrecht von Braunſchweig 
nach Madrid, um im kaiſerlichen Auſtrag dem 
jungen König von Spanien den Schwarzen Adler⸗ 
orden zu überbringen. 

Nach der „Köln. Ztg.“ verbleibt das Zar en⸗ 
paar bis Anfang November in Wolfsgarten 
und ſtattet dann vermuthlich einen kurzen Beſuch 
am kaiſerlichen Hofe in Potsdam ab. 

Ein Jag dbeſuch Kaiſer Wilhelms in 
Rußland ſoll angeblich bevorſtehen. Der Zar 
laſſe dieſerhalb fein in der Bjelowjeſcher Haide 
im Gouvernement Grodno belegenes Jagdſchloß 
prächtig ausſtatten. — Die Nachricht bedarf ſehr 
der Beſtätigung. 

— 
Huh, wie er heult. Aber warten Sie. Ich werde 
ihm ein bischen Angſt einjagen.“ 

Mit dieſen Worten ließ er ein leiſes Schlangen⸗ 
geziſch vernehmen, ſo naturgetreu, daß ich entſetzt 
aufſprang. Das unheimliche Ziſchen war kaum 
verklungen, als auch ſchon im Orang⸗Atang⸗Käfig 
tiefe Stille eintrat. Das wüthende Thier verkroch 
ſich zitternd in einen Winkel. 

„Nun, nicht wahr, ich habe ihn gebändigt? 
Dieſen Kunſtgriff hab' ich in Mugaung⸗Tandſump 
gelernt, als ich dort kleine Affen ſammelte. Jedes 
Thier auf Erden zittert vor dem Affen, nur die 
Schlange nicht. Das Ziſchen einer Schlange 
flößt den Affen Entſetzen ein. Und doch haben 
dieſe Thiere eine faſt menſchliche Seele. Schlafen 
Sie? Nein? Nun, ſo werde ich Ihnen etwas 
erzählen, was Sie mir nicht glauben werden. 
Als ich im Jahre 79 auf den Inſeln des ſüd⸗ 
lichen Archipels auf kleine Affen jagte — ſo um Neu⸗ 
Guinea herum —, du mein Gott, lieber möchte ich 
auf Heinzelmännchen Jagd machen, als auf dieſes 
erbärmliche Gewürm! Jedes zweite ſtirbt an 
Heimweh, ſie haben Seele, allzuviel Seele. Alſo 
damals machte ich die Bekanntſchaft eines Natur⸗ 
forſchers, eines gewiſſen Bertran, der ſich vor⸗ 
trefflich auf das Bändigen wilder Thiere verſtand. 
Der hatte einen rieſigen Orang⸗Utang, der ſich 
einbildete, er ſei ein Menſch. Er hatte ihn einge: 
fangen, als das Thier noch ganz jung war, und 
behandelte ihn wie einen eigenen Sohn. Der 
Orang⸗Utang hatte ein eigenes Zimmer, keinen 
Käfig, ſchlief in einem Bette, kleidete ſich ſelbſt 


unternimmt täglich Spaziergänge und Ausfahrten. 


wehrmaßregeln ſtattgefunden, 


angeblich doch nach 


Kaiſer Wilhelm reiſt 


England, und zwar, wie die „Köln. Ztg.“ be⸗ 2 
richtet, am ’ 


18. November. Er werde vom 


Prinzen Albert von Schleswig⸗Holſtein, gleichfalls 2 
einem Enkel der Königin Viktoria, begleitet fein. 5, 
— Abwarten! 5 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe J 


fühlt ſich in Baden⸗Baden, wo er Geſundung von 
ſeiner jüngſten Erkältung ſucht, ganz wohl. Er 


Im kaiſerlichen Geſundheitsamte hat : 
heute eine Konferenz über die Pe ſt und Peſtab⸗ Br 
an der zahlreiche 
hervoragende Hygieniker und Bakteriologen theil⸗ 
mahmen. 

Herr v. Miquel ſoll, wie jetzt von demſelben 
Berichterſtatter, der die bereits dementirte Nachricht 
von einem eingereicht geweſenen aber abſchlägig be⸗ 2 
ſchiedenen Entlaſſungsgeſnch des Finanzminiſters 4 
gebracht hatte, gemeldet wird, nicht ſchriftlich, F 
wohl aber mündlich den Kaiſer um feine Ent- 2 
laſſung gebeten haben. Der Kaiſer habe dem > 
Miniſter darauf erwidert, er wünſche ihn noch 
länger im Amte zu behalten. — Ob dieſer findige 
Herr dabei geweſen iſt? 


Zum Gouverneur von Berlin iſt der 3 
kommandirende General des 10. Armeekorps 7 
v. Bomsdorff ernannt worden. 2 

Die Samoafrage iſt wieder in den Vorder: 2 


grund getreten. Die Engländer freuen ſich über 
eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Staats⸗ 
ſekretär Grafen Bülow und dem deutſchen 
Kolonialrath und betonen, daß der Kolonialrath 
richtiger die Intereſſen Deutſchlands vertrete, und 4 
daß das deutſche Volk ſich wenig um Samoa 2 
kümmere. Dagegen hebt der „Hbg. Corr.“ bei 2 
Erwähnung der engliſchen Tauſchvorſchläge hervor, * 
mit der Inſel Upolu ſeien nicht nur wirthſchaft⸗ 2 
liche Intereſſen, ſondern die nationale Ehre 8 
Deutſchlands veeknüpft. Dieſer oder jener Inſel⸗ 8 
ſplitter Mikroneſiens würde in keinem Falle eine 2 
vollwerthige Entſchädigung bei einem Tauſche bieten. a 

Zur Rede Baſſermanns gegen die Streik⸗ f 
vorlage bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“, mit den 
Politikern, die am liebſten das Sozialiſtengeſetz in 
verſchärfter Faſſung aufrecht erhielten und die 
Streikvorlage mit Haut und Haar zu verſchlucken 
bereit wären, ſei keine Verſtändigung möglich. 
Dieſe Politik wird aber auch von dem Bunde 
der Induſtriellen nicht gebilligt, der nur eine 2 
Verſtärkung des Schutzes Arbeitswilliger unter 3 
Ablehnung der zu weit gehenden Forderungen der 
Regierungsvorlage wünſcht. Der Verſuch einer > 
ſolchen Verſtärkung wird von der nationalliberalen 8 
Reichstagsfraktion unterſtützt werden. 5 

Zur Umfrage über die Streikvorlage will * 
der „Vorwärts“ erfahren haben, daß ſich von den 5 
in dieſer Angelegenheit befragten 4000 Mitgliedern 2 
des Bundes der Induſtriellen überhaupt nur 140 i 
zu einer Antwort bereit gefunden haben; von 
dieſen 140 mögen dann wohl 95% für einen 
Pag Schutz der Arbeitswilligen eingetreten 
ein. 


an, rauchte Cigarren, ſpeiſte mit Bertran an einem > 
Tisch und ging mit ihm Arm in Arm fpazieren. £ 
Herr Gott! Ich ſah mit eigenen Augen, wie das E 
Thier fi in den Armſtuhl zurücklehnte und lachte, 
wenn Bertran mit mir ſcherzte. Das war kein f 
Thier mehr, das war ein Menſch; er ſprach mit 3 
Bertran und dieſer verftand ihn; ich hab's mit a 
eigenen Augen geſehn. Mir gegenüber war er 
immer ſehr höflich, nur wenn Bertran viel mit 
mir ſprach und ſich um ihn nicht bekümmerte, 
packte mich der garſtige ſchwarze Teufel an, als 
wollte er mich hinauswerfen. Ich wiederhole, 
das war fein Thier mehr, es war ein Menſch. 
Das hatte ich nach kaum dreimonatlicher Bekannt⸗ 
ſchaft ſchon heraus; auch Bertran wußte es 
und Bima, der Orang⸗Utang, verſtand uns, 
wenn er mit der Cigarre zwiſchen den Zähnen a 
uns anſtarrte. i 4 

Ein Jahr sang hielt ich mich in jener Gegend x 


4 


rn 


auf, bald Orchideen ſammelnd, bald Schmetterlinge 
jagend; da ſagte mir Bertran eines Tages, daß 3 
er heirathen wolle, und zwar ein hübſches, junges 
Mädchen von franzöſiſchem Geblüt. Ich ſagte 
nur ſoviel: . 8 

„Denken Sie an Bima! Mich zerrt er an 2 
den Schultern, wenn ich viel mit Ihnen rede; 2 
was wird er mit Ihrer Frau thun? Wiſſen Sie x 
was, Bertran, wenn ich an Ihrer Stelle wäre, 
würde ich das Thier meiner Frau zur Hochzeits⸗ 
gabe ſchenken — natürlich ausgeſtopft.“ 

(Schluß folgt.) 


a a 


f 
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gehißt; 
Stadt ſich ergeben wolle. 


Preußen ſoll dahin gewirkt werden, 
Obſtbauſtatiſtik geſchaffen wird. 


* England und Transvaal. 


Das Kriegsamt in London giebt bekannt, 
daß ihm neuerliche Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze nicht zugegangen find. Das iſt charakkeriſtiſch 
und vielſagend. Die Engländer haben es in der 
Hand, ſehr zahlreiche und ausführliche Nachrichten 


vom Kriegsſchauplatze nach London zu ſenden. 
Wenn ſie trotzdem keine Telegramme ſchicken, ſo 
iſt daraus mit nichten zu ſchließen, daß keine 
kriegeriſchen Ereigniſſe ſtattgefunden hätten, ſondern 
daß die Ereigniſſe der letzten 24 Stunden nicht 
derartige waren, daß die Engländer ein Intereſſe 
daran hatten, ſie aller Welt mitzutheilen. Das 
Schweigen der Engländer beſagt laut und deutlich 
das erfolgreiche Vorgehen der Boeren. 

Was die Vorgänge auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz betrifft, ſo darf man es jetzt 
wohl als gewiß anſehen, daß die Boeren die 
wichtige Stadt Kim berley, in der ſich Cecil 
Rhodes befindet, von allen Seiten eingeſchloſſen 
haben. In der Stadt befehligt Rhodes über 
4000 Mann engliſche Streitkräfte und Freiwillige, 
während die Zahl der Boeren ſich auf 10 000 
belaufen dürfte. Um Mafeking wird allem 
Anſcheine nach noch gekämpft; da aber die Stadt 
nur ſchlecht befeſtigt und beſetzt iſt, die Boeren 
ſie auch ringsum eingeſchloſſen haben und überdies 
die Londoner Telegramme ſogar die Lage als ſehr 
ernſt bezeichnen, ſo iſt es nicht unmöglich, daß ſich 
dieſe Stadt bereits in den Händen der Boeren 
befindet. Die Wiederherſtellung der Eiſenbahn⸗ 
geleiſe iſt den Engländern trotz der größten Mühe⸗ 
waltungen nicht möglich geweſen und erſcheint nach 
der von den Boeren eingenommenen Poſition für 
abſehbare Zeit auch ganz ausgeſchloſſen. 

Neu iſt, daß die Boeren jetzt auch die 
Südgrenze des Oranjefreiſtaats überſchritten 
haben, nachdem fie mehrere Bahnübergänge zerſtört 
und die dort über den Oranjefluß führenden 
Brücken geſprengt hatten. Die Boeren ſtehen ſomit 
in Capland. Die Haltung der Capland-Boeren 
macht den Engländern ganz beſondere Sorgen. 
Im Norden der Capkolonie, die alſo von den 
Freiſtaatboeren bereits betreten iſt und woſelbſt die 
Erhebung der holländiſchen Farmer gefürchtet wird, 
ließ die engliſche Regierung das Standrecht pro⸗ 
klamiren. Auch zerſtörten die Engländer einen 
50 Meilen von Kimberley belegenen Brückenüber⸗ 
gang, da die Farmer dieſer Gegend alle dem 
Afrikander⸗Bunde angehören. Um eine eventuelle 
Erhebung der Capboeren zu paralyſiren, ſuchen 
die Engländer die eingeborenen Schwarzen gegen 
die Freiſtaatboeren aufzuwiegeln. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze 
haben die Boeren nunmehr ſämmtliche aus den 
beiden Freiſtaaten nach Natal führenden Päſſe 
beſetzt. Vor Dundee iſt Alles ſtill. Durch die 
Belegung von Neweaſtle gelangten die Boeren in 
den Beſitz großer Vorräthe, die ihnen für ihr 
weiteres Vorgehen von bedeutendem Nutzen ſind. 

‚Bor Lourenzo Marquez patrouillieren zwei 
britiſche Kreuzer, um für die Boeren beſtimmten 
Kriegsvorräthe abzufangen. Der deutſche Reichs⸗ 
poſtdampfer „Kaiſer“ lud die für Transvaal 
beſtimmten 2000 Kiſten Munition in Port Said 
aus, um die Beſchlagnahme durch britiſche Kreuzer 
im Rothen Meere zu vermeiden. 

Pretoria, 16. Oktober. Die Boeren haben 
die Stadt Taungs, 40 Meilen ſüdlich von Vry⸗ 
burg, beſetzt, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. — 
General Cronje meldet aus dem Hauptquartier 
der Boeren an der Weſtgrenze, daß das Kom⸗ 
mando der Boeren aus dem Mariko⸗Diſtrikt, bis 
Burmanns Drift, einer Vorſtadt von Mafe⸗ 
king, vorgedrungen iſt, von wo aus die Artillerie 
das Bombardement auf Mafeking eröffnete. — 


Nach Berichten aus dem Oronje - Freiftaot über: 


raſchte ein von Kimberley kommender ge⸗ 
panzerter Zug die Boeren, welche bei der 
Zerſtörung der Bahnlinie beſchäftigt waren. Die 
Boeren ſchoſſen auf den Zug mit Mauſerge⸗ 
wehren, ſpäter kam Artillerie, welche das Feuer 
eröffnete. Der dritte Schuß traf das Bahnge⸗ 
leiſe und der Zug dampfte nach Kimberley zurück. 


Die Boeren ſetzten nunmehr die Zerſtörung der 


Bahngeleiſe fort. 

Nach einem Telegramm aus Pretoria 
wurde in Mafeking die weiße Flagge 
jedoch wurde nicht bekannt, ob die 
Das Kriegsamt meldet, 
daß es Nachrichten vom General White (vom öſt⸗ 


lichen Kriegsſchauplatz) erhalten habe, der erwarte, 


daß die Bewegung der Boeren auf Drafengberg 
fortgeſetzt würde, und daß die Boeren mit den 
engliſchen Vorpoſten zwiſchen Ladyſmith und dem 
Engpaß von Drakensberg Fühlung gewinnen. Im 
Norden rücken die Streitkräfte der Boeren von 
Ingagane her mit einigen Batterien vor. Die 
Boeren am Buffalofluß rücken gegen Rorkesdrift 
vor. Engliſche Kavallerie überwacht die Be⸗ 
wegungen. Die Baſutos des Oranje⸗Freiſtaates 
„sollen“ den Boeren feindlich geſinnt fein. — 
(Die letztere Bemerkung klingt ziemlich matt.) 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 18. Oktober. 
(Abgeordnetenhaus.) Zum Präſidenten wurde mit 
264 Stimmen der Abg. v. Fuchs gewählt. Unter 
den heute dem Abgeordnetenhauſe unterbreiteten 
ierungsvorlegen befindet ſich eine ſolche be⸗ 
treffend die Aufhebung des Zeitungsſtempels und 


Das Intereſſe für den Obſtbau iſt in 
letzter Zeit in Deutſchland ganz erheblich geſtiegen; 
auch bäuerliche Grundbeſitzer legen jetzt häufiger 
als früher größere Obſtpflanzungen 06 an 
daß eine 


Drei unferer Fabriken ſuchen ſchon ſeit Wochen 
vergeblich noch je hundert Arbeiter bei hohem 
Lohne. Eine Fabrik hat Soldaten eingeſtellt. 

* Inowrazlaw, 18. Oktober. Heute 
wurde in Gegenwart des Prinzen Friedrich 
Heinrich — in Vertretung des Kaiſers — das 
Reiterſtandbild für Wilhelm I. enthüllt. 
Die Stadt war feſtlich geſchmückt, namentlich die 
Straße, die der Prinz zu paſſiren hatte. Um 12 
Uhr 44 Min. traf Se. Königl. Hoheit, von 
Poſen kommend, auf dem Bahnhofe Inowraz⸗ 
law ein, woſelbſt Empfang durch den Ehren⸗ 
vorſitzenden des Denkmals⸗Ausſchuſſes — Ober⸗ 
präſident a. D. v. Wilamowitz⸗Möllendorf, durch 
den Oberpräſidenten Dr. v. Bitter, den ſtellver⸗ 
tretenden Regierungspräſidenten, Oberregierungs⸗ 
rath v. Barnekow, und den Denkmals⸗Ausſchuß 
ſtattfand. Gegen 12 Uhr traf der Prinz auf dem 
Denkmals⸗Platz ein. Nach Abſchreiten der Front 
der Ehrenkompagnie und der Abtheilung des 
Feld⸗Artillerie⸗ Regiments Nr. 53 nahm der 
Prinz und mit ihm Dr. v. Bitter, der Komman⸗ 
deur der 4. Diviſion, die Generalmajore 
v. Trotha und Wiederhold u. A. m. unter dem 
erbauten Pavillon Aufſtellung. Darauf betrat 
Excellenz v. Wilamowitz⸗Möllendorf die 
Rednertribüne. Er ſchilderte die erſten Anfänge 
der Provinz Poſen unter der preußiſchen Re⸗ 
gierung und die Fortſchritte, namentlich unter der 
weiſen Regierung Kaiſer Wilhelms des Großen, 
dem wir hier ein Denkmal, welches der Enthüllung 
harrt, errichtet haben. Auch in patriotiſcher 
Beziehung ſtände dieſes Land keinem anderen nach. 
Ganz beſonderes Wohlwollen brächte Kaiſer 
Wilhelm II. der Provinz entgegen, unter ſeiner 
Regierung wäre dieſes patriotiſche Werk ent⸗ 
ſtanden und könnte ſomit heute vollendet dem 
Volke übergeben werden. — Darauf ertheilte der 
Prinz den Befehl zur Enthüllung, der das 
Kaiſerhoch und die Nationalhymne folgten, 
während eine Salutbatterie vom Feld - Artillerie 
Nr. 53 einen Salut von 101 Schuß abgab. 
Dann beſtieg der Vorſitzende des Denkmals⸗ 
Ausſchuſſes — Herr Landrath Lucke die Redner⸗ 
tribüne und übergab mit markigen Worten das 
Denkmal an die Stadt Inowrazlaw. Namens 
der Stadt übernahm Herr Erſter Bürgermeiſter 
Heſſe das Denkmal und dankte dem Prinzen 
für die Verherrlichung des Feſtes durch ſeine An⸗ 
weſenheit. Demnächſt folgte ein Vortrag des 
Kujawiſchen Gauſängerverbands und Beſichtigung 
des Denkmals. Ein Parademarſch der Truppen 
und Kriegervereine bildete den Schluß der erheben⸗ 
den Feier. Um 2 Uhr fand das Feſtmahl in 
Weiß Hotel ſtatt. Um 4 Uhr verließ der Prinz 
wieder unſere Stadt. — Der Kaiſer hat dem 
hieſigen Königl. Gymnaſium fein überlebensgroßes 
Bil d, in Oel gemalt, als Gegengeſchenk über⸗ 
ſandt; dasſelbe ift beute um 10½ Uhr in der 
Aula des Gymnaſiums ebenfalls feierlich enthüllt 
worden. Die Feſtrede hielt Herr Oberlehrer 
Becker. 

Juowrazlaw, 17. Oktober. Die Auf⸗ 
nahmeprüfung an der Hochſchule für Muſik 
in Berlin hat Herr Speich, Hoboiſt bei der Militär⸗ 
kapelle des 140. Infanterieregiments, beſtanden. 
Herr S. begiebt ſich jetzt behufs Ausbildung als 
Kapellmeiſter auf 3 Jahre nach Berlin an die 
Hochſchule. 


Er De | ER 
des Kalenderſtempels. — Die von auswärtigen 
Blättern verbreitete Nachricht über eine angeblich 
bevorſtehende morganatiſche Vermählung des Erzher⸗ 
zogs Franz Ferdinand wird im „Neuen Wiener 
Tageblatt“ von gut orientirter Seite als durchaus 
falſch bezeichnet. f 

Frankreich. Paris, 18. Oktober. Nach 
einer dem Kolonialminiſter zugegangneen Depeſche 
ſind die Hauptleute Voulet und Chanoine von 
ihren eigenen Leuten erſchoſſen worden. (Wenn 
das nur keine Drehung iftl) — Für den er⸗ 
mordeten Oberſt Klobb fand heute in der Kirche 
St. Clotilde eine Gedächtnißfeier ftatt, zu welcher 
Präſident Loubet und alle Miniſter Vertreter 
entſandt hatten. Der Feierlichkeit wohnten ferner 
Frau Loubet, die Wittwe des Oberſten Klobb mit 
ihren Töchtern ſowie eine große Anzahl höherer 
Offiziere bei. 


Aus der Provinz. 

Brieſen, 17. Oktober. Am Sonntag 
wurde in Hohenkirch das Diözeſanfeſt des Brieſener 
Zweigvereins der Gu ſtav Adolf⸗Stiftung 
gefeiert. Herr Prediger Bennewitz⸗Rynsk hielt die 
Feſtpredigt; Herr Superintendent Doliva gab 
den Jahresbericht. In der Vorſtandsſitzung wurde 
über die geſammelten Gelder im Betrage von 
738,10 Mk. dahin verfügt, daß der Provinzial⸗ 
verein 400 Mk., die Gemeinden Villiſaß 100 Mk., 
Gollub 70 Mk., Lianno 30 Mk., Lubiewo 30 Mk. 
und Prützenwalde 30 Mk. erhalten ſollen; der Reſt 
bleibt zur Verfügung des Vorſtandes. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 17. Oktober. 
Am Dienſtag Mittag wurde in Villiſaß der 
Grundſtein zu der evangeliſchen Kirche des 
Kirchſpiels Villiſaß gelegt. Die Feier wurde auf 
dem Kirchplatz innerhalb der ſchon etwa drei Meter 
hoch aufgeführten Mauern von dem Herrn Super⸗ 
intendenten Doliva-Brieſen durch eine Weiherede 
eingeleitet. Der durch das hochherzige Entgegen⸗ 
kommen des Herrn Baumeiſters Frucht-Culm 
möglich gemachte Bau koſtet 44 000 Mk.; davon 
ſind zur Zeit 27 000 Mk. vorhanden. Zur Feier 
der Grundſteinlegung find von auswärtigen Guſtav 
Adolf⸗Vereinen noch 3000 Mk. eingegangen, als 
Antwort auf die ihnen geſandte Einladung. Un⸗ 
mittelbar nach der kirchlichen Feier wurde am 
Kirchwege eine Gedächtnißeiche gepflanzt. 

Danzig, 18. Oktober. Auf Befehl des 
Kaiſers vollzog heute Mittag Herr Oberpräſident 
Staatsminiſter von Goßler in Gegenwart 
zahlreicher Vertreter der Militär⸗ und Marinebe⸗ 
hörden ſowie Abordnungen einzelner Truppentheile 
auf der hieſigen kaiſerlichen Werft die Taufe 
des daſelbſt erbauten Kanonenboots „Erſatz Ha⸗ 
bicht“. Das Kanonenboot erhielt den Namen 
„Luchs“ — Herr Oberpräſident v. Goßler be⸗ 
giebt ſich morgen nach Marienwerder, um dem 
dort ſtattfindenden weſtpreußiſchen Geſtütsrennen 
beizuwohnen. 

Seeburg, 17. Oktober. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich, wie ſchon kurz 
mitgetheilt, am Montag auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof. Als früh gegen 6 Uhr ein Arbeitszug, in 
dem ſich auch ein Perſonenwagen IV. Klaſſe mit 
Arbeitern und den beiden Schachtmeiſtern Klomfaß 
und Stawik aus Allenſtein befand, ſich dem Bahn⸗ 
hof Seeburg näherte, entgleiſte die Ma⸗ 
ſchine, und die nachfolgenden Wagen liefen gegen⸗ 
einander, thürmten ſich auf und entgleiſten eben⸗ 


falls. Hierbei wurde der 9 von Thorner Nachrichten. * 
dem folgenden Arbeitswagen ganz zuſammenge⸗ 

drückt und auseinandergeſprengt. Die in dem Thorn, den 19. Oktober. 
Perſonenwagen befindlichen Perſonen wurden [Stadtverordneten⸗ Sitzung] am 


übereinandergeworfen, von den nachfolgenden 
Wagen bedrückt und theils ſchwer, theils leichter 
verletzt. So viel bekannt, ſind 31 Perſonen 
verletzt, darunter 8 ſchwer, von dieſen auch 
Schachtmeiſter Klomſaß und Stawik; erſterer er⸗ 
liit ſchwere Quetſchungen beider Beine, letzterer 
bedeutende Kopfwunden, Bruſt⸗ und Armquet⸗ 
ſchungen. Die ſchwer Verletzten wurden in das 
Krankenhaus in Seeburg geſchafft, doch dürften 
einige von ihnen nach dem Ausſpruch der Aerzte 
ihren Verletzungen erliegen. Die Urſache der 
Entgleiſung ſoll darin zu ſuchen ſein, daß in der 
vorhergehenden Nacht oder Abends drei jugendliche 
Burſchen die Weichen falſch geſtellt und kleine 
Steine hineingelegt haben. Maſchinen⸗ und Zug⸗ 
perſonal konnte ſich noch durch Abſpringen retten. 
Ein Nothzug wurde von Oſterode nach der Unfall⸗ 
ſtelle geſandt. 

»Argenau, 17. Oktober. Der Fuhrwerks⸗ 
beſitzer S. fuhr für den Gewerbetreibenden H. 
mehrere Klafter Holz aus der königlichen Forſt 
an. Bei der letzten Fuhre kam ihm der Büdner 
B. aus S. nachgelaufen und deſchuldigte ihn, 
ſein Holz weggefahren zu haben. Der Büdner 
legitimirte ſich wirklich als thatſächlicher Beſitzer 
des weggefahrenen Holzes. Es ſtellte ſich nun 
bald heraus, daß der Gewerbetreibende das Holz 
von einem Betrüger gekauft hatte, der niemals 
Beſitzer des Holzes geweſen war. — Auf einem 
nahen Gute beſchäftigte ruſſiſche Arbeiter verübten 
dieſer Tage bei einem hieſigen Geſchäftsmann einen 
dreiſten Diebſtahl, indem ſie am hellen Tage ſämmt⸗ 
liche vor dem Laden ausgehängten Kleidungsſtücke 
ſtahlen. Einer von ihnen kam am anderen Tage 
mit den geſtohlenen Sachen bekleidet zur Stadt. 
Der Schwager des Kaufmanns erkannte die Kleider 
ſofort und ließ den Mann feſtnehmen. Er gab 
ohne Weiteres ſeine Mitſchuldigen an. — Die 
Kapelle des Thorner Pionierbataillons gab ain 
Sonntag in Witkowski's Tivoli ein Konzert mit 
gewähltem Programm, welches großen Beifall 
fand. — Die Rübenbeſitzer und die Zuckerfabriken 
unſerer Gegend klagen ſehr über Leutemangel. 
Die zur Aushülfe herangezogenen Ruſſen und 
Galizier ſind unbotmäßig und wenig leiſtungsfähig. 


Mittwoch, den 18. Oktober 1899, Nachmittags 3 
Uhr. Anweſend find 29 Stadtverordnete, ſowie 
vom Magiſtrat Bürgermeiſter Stachowitz, die 
Stadträthe Dietrich und Matthes und ſtädtiſcher 
Oberförſter Lüpkes. Den Vorſitz führt der Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke. Als 
erſter Punkt kommt von der Tagesordnung der⸗ 
jenige betr. Wahl einer Kommiſſion zur Prüfung 
der Bewerbungen um die erſte Bür⸗ 
germeiſterſtelle zur Erledigung. Die 
Verſammlung beſchließt, von der Wahl einer be⸗ 
ſonderen Kommiſſion Abſtand zu nehmen; die Be⸗ 
werbungen ſollen vielmehr von den beiden Aus⸗ 
ſchüſſen in einer gemeinſchaftlichen Sitzung ge⸗ 
prüft werden, worauf dann zur weiteren Erle⸗ 
digung der Angelegenheit eine Stadtverordneten⸗ 
Sitzung einberufen wird. Der Vorſitzende theilt 
mit, daß ſich von auswärtigen Bewerbern 
bisher folgende Herren gemeldet haben: Landrath 
Dr. Kerſten aus Schlochau, Erſter Bürger⸗ 
meiſter Zeidler aus Fürſtenwalde a. d. 
Spree, Regierungs⸗Aſſeſſar Rhein bote aus 
Gumbinnen, Rechtsanwalt Fenner aus Berlin, 
Stadtrath Dr. Kraufe aus Poſen, Bürger⸗ 
meiſter Anz aus Elmshorn (Holſtein) und 
Stadtrath Henri Richter aus Zeitz. — Die Friſt 
für die Einreichung der Bewerbungen um die 
Stelle läuft am 1. November ab. 

Für den Verwaltungs ⸗Ausſchuß 
berichtet ſodann Stadtv. Kordes. Von der 
endgültigen Anſtellung des Nachtwächters Slo⸗ 
winski wird Kenntniß genommen. — Die Mieths⸗ 
verträge über die Rathhausgewölbe Nr. 18, 32 
und 18a werden mit den bisherigen Miethern 
derſelben, dem Magiſtratsantrage gemäß, ver⸗ 
längert. Die jährliche Miethe für die Gewölbe 
beträgt 310, bezw. 200 und 325 Mark. — 
Von der Zurückziehung der Revi ſion in Sachen 
des Prozeſſes Goetze & Niedermeyer gegen die 
Stadt 7 * wird Kenntniß genommen. Der 
Prozeß iſt vom Oberlandesgericht durch Erkennt⸗ 
niß vom 5. Mai 1899 ebenſo, wie in den 
früheren Inſtanzen für die Stadt günſtig ent⸗ 
ſchieden. Die Firma G. & N. hatte gegen das 
Erkenntniß des Oberlandesgerichts noch durch ihren 
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Juſtizrath Reviſion beim Reichsgericht angeme 
hat aber den Reviſionsantrag jetzt zurückgezog 
= „Ns bei dem erwähnten Erkenntniß be 
ruhigt. 

Von der Wahl des Magiſtrats⸗Aſſiſtenten 
Reinhold Wegner aus Bromberg zum zweiten 
Buchhalter bei der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und 
Waſſerwerke an Stelle des erblindeten Herrn 
Reddemann, vorläufig auf ein Jahr zur 
Probe, wird gleichfalls Kenntniß geuommen. Das 
Gehalt beträgt 1800 Mark, ſteigend von vier zu 
vier Jahren bis zu 2 400 Mark, und Wohnungs⸗ 
geld. Der Ausſchuß bemängelt aber, daß die 
Wahl ohne Hinzuziehung der Gasdeputation ſtatt⸗ 
gefunden hat, und beantragt, den Magiſtrat zu 
erſuchen, in Zukunft in ſolchen Fällen die betr. 
Deputationen hinzuzuziehen. — Bürgermeiſter 
Stachowitz erklärt, es habe dem Magiſtrat 
vollſtändig ferngelegen, die Gasdeputation abſicht⸗ 
lich zu umgehen. Es ſei auch eine Sitzung der 
Deputation einberufen, aber nicht beſchlußfähig ge⸗ 
weſen; hätte man da aber noch eine zweite De⸗ 
putationsſitzung anberaumen wollen, ſo hätte das 
einen zu großen Zeitverluſt bedeutet. — Stadtv. 
Adolph bedauert, daß man in ſolche Stellungen 
wie die hier in Frage ſtehende, immer nur Be⸗ 
amte, aber keine Kaufleute wählt; die Gasanitalt 
ſei doch ein kaufmänniſcher Betrieb, aber man 
verfahre in ihr viel zu wenig kaufmänniſch. Redner 
meint, man könne z. B. in der Gabanſtalt nur 
mit Mühe und Noth ſein Geld los werden. 
(Heiterkeit.) Er (Redner) habe vor einiger Zeit 
etwas von der Gasanſtalt bezogen und ſei dann 
hingegangen, um ſeine Schuld zu bezahlen; da 
ſei ihm aber erwidert worden, er möge doch 
warten, bis er eine Rechnung zugeſchickt erhalte, 
und er ſei ſchließlich erſt nach längerem Hin⸗ 
und Herreden und als er darauf beſtand, ſogleich 
bezahlen zu wollen, fein Geld losgeworden. — 
Stadtrath Dietrich führt aus, es ſeien gegen 
100 Bewerbungen um die ausgeſchriebene Stellung 
eingegangen und die Ausſchreibung ſei auch fo 
erfolgt, daß ſich auch Kaufleute meldeten; die 
letzteren Bewerber ſeien aber ſämmtlich ungeeignet 
für die Stelle geweſen. Er (Redner) ſei im 
Grunde auch mehr für einen kaufmänniſchen Be⸗ 
trieb der Gasanſtalt; aber zur Zeit ſei dieſe in 
in ihrer ganzen Einrichtung noch ſo ſehr ein Glied 
der ſtädtiſchen Verwaltung, daß ſich eine Umge⸗ 
ftaltung zum kaufmänniſchen Betriebe noch nicht 
durchführen laſſe. — Es entſpinnt fich dann noch 
eine längere, zum Theil ziemlich heftige Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen Stadtrath Dietrich und 
Stadtv. Kordes über die Hinzuziehung bezw. 
Nichthinzuziehung der Gasdeputation, doch nimmt 
die Verſammlung ſchließlich, dem Magiſtratsan⸗ 
trage gemäß, von der Anſtellung des Herrn 
Wegner Kenntniß, giebt aber auch dem oben er⸗ 
wähnten Zuſatzantrage des Ausſchuſſes ihre Zu⸗ 
ſtimmung. N 

In der vorigen Sitzung iſt bekanntlich die 
Penſio nirung des Herr Kalkulators Lauff⸗ 
mann genehmigt worden. Herr L. hatte die ihm 
geſetzlich zuſtehende Penſion ſelber auf 2205 Mark 
berechnet. Die Verſammlung beſchließt aber in 
Anerkennung der langjährigen guten Dienſte des 
Herrn L. die freiwillige Erhöhung ſeiner Penſion 
auf 2400 Mark. In die Stelle des erſten Kal⸗ 
kulators ſoll, dem Antrage des Magiſtrats gemäß, 
der bisherige zweite Kalkulator, Herr Deo ſt auf 
rücken, der dann ein Gehalt von 2500 Mark 
(100 Mark mehr als bisher) und 250 Mark 
Wohnungsgeld bezieht. Auf eine Anfrage aus 
der Verſammlung theilt Bürgermeiſter Stacho witz 
mit, daß der Geſundheitszuſtand des Herrn Doſt 
allerdings viel zu wünſchen übrig laſſe, aber doch 
nur körperlich; geiſtig ſei Herr Doſt noch vollauf 
leiſtungsfähig. — Es wird demgemäß jetzt 
die Stelle des zweiten Kalkulators zur Neubeſetzung 
ausgeſchrieben werden. 

Bevor nunmehr der Referent des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes das Wort nimmt, berichtet Bürger⸗ 
meiſter Stach o witz über Verſuche mit neuen 
Gemüllbehältern, die von einer Ge 
ſellſchaft in Charlottenburg hergeſtellt werden. 
Redner erinnert an die traurigen Verhältniſſe, 
welche in Bezug auf die Gemüllbehälter bei uns 
beſtehen und einer Abhilfe dringend bedürftig ſind. 
Falls ſich nun bei den anzuſtellenden Verſuchen 
die oben erwähnten neuen Gemüllbehälter bewähren, 
werde man ſpäterhin vielleicht deren zwangsweiſe 
Einführung bei uns in Erwägung ziehen; zur 
Zeit gehe dies noch nicht wegen des mit dem Ab⸗ 
fuhrunternehmer noch beſtehenden Vertrages. Der 
neue Gemüllbehälter beſteht aus einem eiſernen 
Kaſten von etwa 1 Meter Höhe und / Meter 
Breite. In dem Kaſten hängt ein Sack aus 
dichtem, unverbrennbarem Stoff. Wird der Deckel 
des Kaſtens aufgehoben, ſo nimmt der offene Sack 
das Gemüll auf. Wird das Gemüll abgeholt, ſo 
nehmen die damit betrauten Leute den Sack, der 
portemonnaieartig mit einem Bügel geſchloſſen 
wird, aus dem Kaſten und hängen einen leeren Sa 
hinein. Die gefüllten Gemüllſäcke werden aufs 
Feld gefahren und dort entleert. Der eiſerne 
Kaſten erhält einen feſten Standort, im Hof, Keller 
oder an ſonſt einem geeigneten Platze. Es leuchtet 
ein, daß bei dieſem Syſtem das jetzt fo läſtige 
Stauben ꝛc. bei der Gemüllabfuhr in Wegfall 
kommt. Der ſtädtiſchen Verwaltung ſind von der 
Charlottenburger Geſellſchaft zwei eiſerne Käſten 
nebſt Säcken zur Probe geſtellt worden. Dief 
find im Rathhaushofe aufgeftellt und bereits probe 
weiſe in Benutzung. Der Preis ſtellt ſich für 
einen eiſernen Kaſten auf 14 Mark und für I 
einen Sack auf 8 Mark, alſo für eine aus Kaſten 
und zwei auswechſelbaren Säcken beſtehende Ein“ 
richtung auf 30 Mark. — Redner richtet an die 
ſtädtiſchen Hausbeſitzer, welche auch ihrerſeits 
dieſen neuen Gemüllbehältern einen Verſuch 


wollen, die Bitte, ihm ihre Beſtellungen möglichit 
gehend aufzugeben, um eventuell in den nächſten 
agen eine größere Anzahl ſolcher Behälter be⸗ 
ellen zu können. Mehrere Hausbeſitzer haben 

bereits ihre Bereitwilligkeit hierzu erklärt. (Wir 
unſererſeits können nur unſerer Hoffnung Ausdruck 
Beben, daß hiervon recht ausgiebig Gebrauch ge⸗ 
macht werden möge. D. Red.) 

Für den Finanz⸗Ausſchuß iſt Stadtv. 
Kittler Berichterſtatter. Es kommt zunächſt 
der Magiſtratsantrag betr. die Zweimillionen⸗ 
Anleihe zur Verhandlung. In der letzten 
Sitzung wurde bekanntlich beſchloſſen, zu der An⸗ 
leihe von 1 700 000 Mark noch weitere 300 000 
Mark aufzunehmen, welche zum Theaterbau, 

ulbau und Ausbau der Hospitäler Verwendung 
finden ſollten. Der Magiſtrat iſt dieſem Beſchluß 
nicht beigetreten; einmal aus formellen Gründen, 
es geſetzlich unzuläſſig ſei, Anleihen für 
Zwecke aufzunehmen, für die nicht ſchon ganz be⸗ 
ſtimmte Projekte und Berechnungen vorliegen; ſo⸗ 

an aber auch, weil erdie Theaterbaufrage 
für durchaus dringend und auch bereits ſoweit ge⸗ 
klärt erachtet, daß einer Anleihe hierzu nichts mehr 
im Wege ſteht. Der Magiſtrat beantragt demge⸗ 
mäß, die Anleihe von 300 000 Mark im Anſchluß 
an die von 1 700 000 Mk. mit der ausdrücklichen 
Beſtimmung zum Theaterb au zu beſchließen, 


einigten Ausſchüſſe beantragt hatten — Die ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe ſchlagen der Verſammlung auch 
letzt vor, dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen. Es 
iſt in den Ausſchüſſen allerdings zur Sprache ge⸗ 


urſprünglich, als im Prinzip hierfür der Betrag 
von 300 000 Mark bewilligt wurde, anders ge⸗ 


Gemeinde⸗Unternehmen mache, dann ſeien private 
Beiträge hierzu iA fonds perdu doch überhaupt 
ausgeſchloſſen. — Bürgermeiſter Stachowitz 
begründet die ablehnende Haltung des Magiſtrats 
zu dem Beſchluſſe der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hinſichtlich der 300 000 Mk.-⸗Anleihe. 
Eine Abſicht, die Hospitäler umzubauen, ſei bis 
letzt noch niemals kundgegeben worden. Das iſt 
auch garnicht Sache der Stadt. Die Hospitäler 
ſeien Stiftungen, die ſelbſt über ſich zu beſtimmen 
aben. Was dann weiter den Neubau von 
Schulen betrifft, ſo würden wir in abſehbarer 

it allerdings wohl noch eine, vielleicht ſogar 
zwei bauen müſſen; aber hierüber ſteht vorläufig 
auch noch abſolut nichts feſt. Dagegen habe der 


zugeſtimmt dem Beſchluß hinſichtlich des Theater⸗ 
Wenn die Aufnahme von 300000 Mk. 
mit der ausdrücklichen Beſtimmung zum Theater⸗ 
bau beſchloſſen werde, ſo hätten wir ja immer 
noch freie Hand, dieſe Anleihe ſchließlich garnicht 
oder nur zu einem Theile zu begeben. Auf alle 


ſolchen Beſchluß die Theaterbau⸗ Frage fördern, 
und das ſei doch ſehr werthvoll. — Stadtv. 
Aro nſohn bittet wieder, wie ſchon in der 
vorigen Sitzung, die 300000 Mk.⸗Anleihe abzu⸗ 


ürgermeiſter Stachowitz erwidert, daß dieſe 
Grundlagen durch den f. 3. gefaßten Beſchluß 
r Stadtverordneten⸗Verſammlung, als Herr 
ronſohn noch nicht Mitglied derſelben war, in 
dollem Maaße gegeben ſeien. Damals habe die 
erſammlung im Prinzip 300 000 Mk. zu dem 
heaterbau unter Inausſichtnahme des Uebrick'ſchen 
Projektes bewilligt; nur die Finanzirung ſei in 
lenem Beſchluß etwas anders gedacht geweſen, 


aus Gr. Böſendorf nach Thorn berufen iſt, mit 44,20 
Mk. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft; Schluß 
der Sitzung gegen / 6 Uhr. 


am Schluſſe einen ſolchen von 2511 Mk. auf. 
Die Einnahmen der Kaſſe ſind durchweg etats⸗ 
mäßig geweſen, dahingegen haben die Ausgaben 
in Folge vieler Reparaturen etc. die Etatsanſätze 
faſt überall weſentlich überſchritten. Der Rechnung 
wird unter Genehmigung der Ueberſchreitungen Ent⸗ 
laſtung ertheilt. — Desgleichen werden die Rech⸗ 
nungen der Kämmerei-Depoſitenkaſſe und der 
Teſtament⸗ und Almoſenhaltung entlaſtet. — Von 
der vorgelegten Beſcheinigung, daß ausgelooſte 
Werthpapiere bei der Kämmereiverwaltung nicht 
vorhanden ſind, wird Kenntniß genommen. 

Der Haushaltsplan der Forſt⸗ 
verwaltung für das Geſchäftsjahr 1. Oktober 
1899/1900 nimmt die Verſammlung hierauf ge⸗ 
raume Zeit in Anſpruch. Der Etat, der früher 
nur zwei Abtheilungen hatte, umfaßt deren jetzt 
drei, und zwar A: die eigentliche Forſt mit Ollek, 
B: das vorſtädtiſche Wäldchen und die Weiden⸗ 
kämpen und C: das Gut Weißhof. — Die 
Hauptabtheilung A ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 88 500 Mark ab, gegen 79670 
Mark im Vorjahre. An Einnahmen für 
Holzeinſchlag in den Revieren Barbarken, Ollek, 
Guttau und Steinort ſind 69 809 Mark angeſetzt, 
8400 Mark mehr als im Vorjahre. Für die 
Jagdnutzung, die jetzt anders gehandhabt werden 
ſoll als bisher, iſt trotzdem der bisherige Etats⸗ 
anſatz (750 Mark) in Einnahme geſtellt, damit 
am Jahresſchluſſe ein gegen früher etwa ver⸗ 
ändertes Reſultat um ſo deutlicher in die Erſcheinung 
treten kann. 794 Mark für die Abhaltung von 
Pionierübungen fallen in der Einnahme fort. In 
der Aus gabe beträgt zunächſt das Gehalt des 
Oberförſters nur 4600 Mark, gegen 6050 Mark 
bisher. Den ſtädtiſchen Förſtern wird eine Er- 
höhung ihres Gehaltes um je 100 Mark zuge⸗ 
ſtanden. Die ſtaatlichen Förſter beziehen ein Ge⸗ 
halt von 1200-1800 Mark, die ſtädtiſchen bisher 
von 9001400 Mark. Es war nun Gleichſtellung 
der ſtädtiſchen mit den ſtaatlichen Förſtern bean⸗ 
tragt worden; die Deputation hat dieſen Antrag 
aber abgelehnt und nur eine Erhöhung ihrer Ge⸗ 
hälter um 100 Mk., alſo von 1000 1500 Mk. 
zugeſtanden. Es wurde hierbei noch hervorgehoben, 
daß die ſtädtiſchen Förſter beſſer wohnen als die 
ſtaatlichen, daß ihnen die Erziehung ihrer Kinder 
billiger wird und daß ihnen auch für ihr Dienſt⸗ 
land keine Pacht gerechnet wird. Die Gehalts⸗ 
erhöhung um je 100 Mbrk wird genehmigt. — 
Auf eine Anfrage des Stadtv. Kordes, 
weshalb im Etat nicht auch bei dem Förſter 
Würzburg, wie bei den anderen, ein Weiderecht 
aufgeführt iſt, erwidert Stadtv. Henſel, das 
Weiderecht der ſtädtiſchen Förſter ſolle einem vor 
Jahren gefaßten Beſchluß zufolge allmählich ein⸗ 
gehen, und beim Förſter Würzburg, der ſchon ein 
jüngerer ſtädtiſcher Förſter iſt, ſei dieſer Fall be⸗ 
reits eingetreten. — Die Hauptverwaltung ſoll 
einen etatsmäßigen Ueberſchuß von 44020 M. 
ergeben, wovon indeſſen noch 3150 M. abgehen, 
die als Zuſchuß an Weißhof zu zahlen ſind. — 
In der Abtheilung B: Vorſtädtiſches 
Wäldchen ſind große Mindereinnahmen zu 
verzeichnen; allein für Weiden nur 3500 M., 
gegen 6500 M. im Vorjahr. Die Einnahmen 
ſchließen mit 10430 M. ab, gegen 15130 M. 
i. V. Für die Bäckerberge wird wieder die 
Anſtellung eines Aufichers verlangt, zur Verhütung 
der dort überhand nehmenden Holzdiebſtähle ſowie 
andrerſeits auch zur Sicherheit des Publikums 
gegen etwaige Beläſtigungen. Stadt. Leutke 
iſt gegen einen ſolchen Aufſeher; in der Nähe 
der Bäckerberge wohnten zwei Hilfsförſter ſowie 


Ein Kirſchbaumſterden iſt plötzlich in 
dieſem Sommer und Herbſt in bedeutendem Um⸗ 3 
fange am Rhein aufgetreten, beſonders in den | 
Ortſchaften St. Goarshauſen, Camp, Oſterſpay 
u. ſ. w. Nachdem ſchon im vorigen Jahre die 
Erſcheinung ſich bemerkbar gemacht, hat ſie in 
dieſem Jahre in beunruhigender Weiſe um ſich 
gegriffen, ſo daß etwa ſchon der vierte Theil der 
Kirſchbäume der Krankheit zum Opfer gefallen iſt, 
das Sterben ſich aber auch jetzt noch immer 
weiter fortſetzt. Das Reichsgeſundheitsamt hat 
den Geh. Rath Frank zum Studium der Krank⸗ 
heit am Ort und Stelle geſandt. Dieſer fand, 
daß es fih um keine der bekannten Krankheiten 
des Kirſchbaumes handelt, ſondern um eine neue 
Erſcheinung, und zwar höchſtwahrſcheinlich um 
eine Infektionskrankheit, wobei ein bisher nur 
an abgeſtorbenen Kirſchbaumäſten bekannter Pilz, 
häufig im Bunde mit Bakterien, die lebende 
Rinde von Stamm und Aeſten befällt und zum 
Abſterben bringt. Bereits hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die Krankheit an beiden Rheinufern 
bis unterhalb Koblenz vorhanden iſt. 

Engliſche Seeleute. Jüngſt ſtrandete der 
britiſche Dampfer „Scotsman“ in den Belle Isle⸗ 
Gewäſſern. Sobald er aufgelaufen war, wurden 
die geängſtigten Paſſagiere von den Matroſen 
überfallen und ausgeplündert. (II) Der Kapitän 
ſcheint zu ſchwach geweſen zu ſein, um dieſe 
ſtandalöſen Vorgänge zu verhindern. Er ſuchte 
die Paſſagiere in den Rettungsbooten unterzubringen, 
hatte aber dabei keine Hilfe. Infolge der unge⸗ 
nügenden Beſatzung kenterte das erſte Rettungs⸗ 
boot, und die Paſſagiere, 15 Frauen und ein 
Kind, fanden ihren Tod in den Wellen. 35 
Mann von der Beſatzung wurden in Montreal 
verhaftet. Bei der Viſitatlon fand man bei den 
meiſten geraubtes Gut, Juwelen, Ringe, die die 
Räuber den aufs Höchſte geängſtigten Paſſagieren 
von den Fingern gezogen hatten, Uhren, werthvolle 
Seidentücher und Kleider. Bei der Landung 
hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, 
und wenn nicht eine ſo große Polizeimacht aufge⸗ 
boten worden wäre, würde man wohl den Verſuch 
gemacht haben, eine Lyncherei zu inſceniren. 


neueſte Nachrichten. 


Paris, 18. Oktober. Ueber den Tod der 
Offiziere Voulet und Chanoine (vergl. Ausland) 
wird weiter gemeldet, daß die Genannten nach 
der Ermordung des Oberſtleutnants Klobb am 
16. Juli einen Theil ihrer Tirailleare nach der 
Ortſchaft Mayhri geführt hatten. Am folgenden 
Morgen empörten ſich die Tirailleure und toͤdteten 
zuerſt Chanoine, welcher mit ihnen zu verhandeln 
ſuchte und ſodann Voulet, welcher, nachdem er 
Mayhri verlaſſen hatte, dorthin zurückzukehren be⸗ 
abſichtigte. Die Tirailleure trafen ſodann mit 
dem Leutnant Pallier zuſammen, welcher die Expe⸗ 
dition in weſtlicher Richtung nach Doſſo führte, > 
nachdem er in Zinder eine Beſatzung zurückge⸗ x 
laſſen hatte. 


„ [Berjonalien beim Militär.] 
Winſelmann, Fähnrich im Infanterie⸗Regt. 
Nr 128, zum Leutnant befördert. 

[Einen Gottesdienſt für evang. 
Taubſtumme] gedenkt Herr Pfarrer Jacobi 
wieder Sonntag den 22. d. M., Nachm. 2 Uhr 
im Konfirmandenſaale Bäckerſtraße 20 zu halten. 

„[Die Medaille für Diamantene 
Ehejubiläe n,] welche vom Kaiſer geſtiftet 
worden iſt, iſt nun fertiggeſtellt. Sie hat ovale 
Form, iſt aus Silber geprägt wit goldenen Zier⸗ 
rathen und trägt auf der Vorderſeite zwei ver⸗ 
bundene Ringe, die von einem Myrthenkranz um⸗ 
geben ſind, und die Zahl „60“. Das erſte 
Exemplar hat ein Hamburger Ehepaar erhalten. 

* [Sonntagskonzerte.] Vom nächſten 
Sonntag ab werden im Artushofe wieder die 
winterlichen Saalkonzerte der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Stork ſtattfinden. 

Der erſte Schnee] ift in unſerer Pro⸗ 
vinz in der Nacht zu Montag im Kreiſe Schlochau 
gefallen; das Queckſilber ſank auf 1 Grad 
unter Null. 

* [Auf den heutigen Viehmarkt) 
waren 578 Ferkel und 74 Schlachtſchweine aufge⸗ 
trieben. Man zahlte für fette Schweine 33—34 
Mark, für magere 31',—32 Mark pro 50 Kgr. 
Lebendgewicht. 

Warſch au, 19. Oktober. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 1,96 Meter. 


der vorigen Sitzung bereits die ver⸗ 


daß die Finanzirung des Theaterbaues 


Aber wenn man den Theaterbau zum * Yusdemfreije Thorn, 18. Oktober. 
In tiefe Trauer iſt die Familie des Herrn 
Steinbart⸗Pr.⸗Lanke verſetzt worden; 
Herrn St. iſt ſein einziger Sohn Georg, der in 
Heidelberg ſtudirte, in der ſchönen Neckar⸗ 
ſtadt durch einen plötzlichen Tod entriſſen worden 


Vermiſchtes. 


Die Trauung der öſterreichiſchen Kron⸗ 
prinzeſſin⸗Wittwe Stephanie mit dem Grafen 
Lonyay wird nach dem „Daily Chronicle“ in 
London am 22. November ſtattfinden. 

Im Berliner Prozeß gegen die 
„Harmloſen“ iſt am Mittwoch die Verhandlung 
bis Sonnabend vertagt worden. An dem 13. 
Sitzungstage wurde zunächſt das Urtheil aus 
einem früheren Spielerprozeß verleſen, anſcheinend 
um zu zeigen, wie weit das Bild, welches jenes 
Urtheil von dem Treiben eines gewerbsmäßigen 
Glücksſpielers entwirft, von den Ergebniſſen der 
jetzigen Verhandlung abweicht. Hierauf wurde 
noch einmal Frau Voigt, die Geliebte v. Kayſers, 
vernommen. Sie erklärte u. A., daß die von 
ihr nach der Verhaftung v. K.'s gemachten Ein⸗ 
zahlungen bei der Deutſchen Bank weder von 
Kayſer herſtammen, noch für dieſen beſtimmt ſind. 
Nunmehr wurden die Zeugen v. Kardorff, Graf 
Königsmarck und Frhr. v. Recum vernommen. 
Alle Drei ſprachen von Irrthümern des Kriminal- 
kommiſſars v. Manteuffel und blieben bei ihren 
Angaben, trotz der Ableugnungen des Letzteren. 
Wie ſich die Spieler manchmal tituliren, ergab 
ſich aus der Erklärung eines der Zeugen, daß 
man das Wort „Hochſtapler“ in Spielerkreiſen 
aus Scherz anwendet und eine ſcherzhafte Phraſe, 
wie „Hochſtapler, was ſetzt Du!“ nicht ſelten iſt. 
Nach einer Reihe weiterer Ausſagen wurde die 


wenigſtens in ſeiner Mehrheit, gern 


würde die Verſammlung durch einen 


er vermiſſe noch immer die unbedingt 


Grundlagen für den Theaterbau. — Für die Redaktion verantwortlich: Kar! Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Be 
Thorn. A 


Waſſerſtan d am 19. Ott., um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,14 Meter. Lufttemperatur: + 1 Gad 
Celſiud. Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 


nen der ſtädtiſche Oberförſter und auf der ſtädtiſchen Vertagung beſchloſſen. Der Oberſtaatsanwalt hatte 
die jetzt. Wo das Theater gebaut werden ſolle, Seite mehrere Poltziſten; mit dem Auſſeher | die Abſicht, heute (Donnerſtag) ſein Plaidoyer e „„ milde, wollt Be 
nne jeden Augenblick, ſchon in der „ näcjiten | würde nur noch eine Perſon mehr dort herum | zu halten. Die Vertheidigung erklärte jedoch, nicht hrichweiſe Regenfälle. Nachts kühler. g * j 
izung, entſchieden werden; denn es kämen nur lungern. Heiterkeit.) Oberförſter Lüpkes weiſt | in der Lage zu ſein, ſchon dann die Ausführungen 5 


zwei Plätze in Betracht: am Bromberger Thor, 
gegenuber der Gasanſtalt, oder gegenüber dem 
Thorner Hof“. — Stadio. Cohn iſt auch für 

blehaung der 300 000 Mk. — Stadtv. Glück⸗ 
mann iſt für die Anleihe von 300 000 Mk.; 
man müſſe mit dem Theaterbau doch endlich ein⸗ 


0 doch die Hospitäler umbauen. — Stadtv. Adolph 
art, er habe mit feinem Antrage nur bezweckt, 
ie ganze Anleihe⸗Angelegenheit noch auf mindeſtens 
In halbes Jahr hinauszuſchieben, da ihm der 


edeutender Mehrheit angenommen; da⸗ 
Len ſtimmen nur drei oder vier Stadtverordnete. 
fü, Der Finalabſchluß der Stadtſchulenkaſſe 
as Rechnungsjahr 1. April 1898/99 ergiebt 

eſammteinnahme von 287912 Mk. (gegen 
4 72 Mk. im Etat), eine Ausgabe von 
60.096 Mk., mithin einen Vorſchuß am 1. April 
d von 6784 Mk. Von dem Abſchluß wird 
tniß genommen. Die vorgekommenen Etats⸗ 
Greitungen find zum größten Theil ſchon von 
Denen lammlung genehmigt; die nachträgliche 
mömigung des Reſtes wird bis zur Rechnungs⸗ 


Sonnen» Aufgang 6 Uhr 37 Minuten, Untergang 
4 Uhr 52 Minuten. 
Mond Aufgang 5 Uhr 19 Minuten Nachmittags, 
Untergang 8 Uhr 40 Minuten Morgens. E 
Sonnabend, den 21. Oktober: Ziemlich milde, viel» 4 
fach irüde, wolkig. 


die Nothwendigkeit eines Aufſehers für die Bäcker⸗ 
berge, der früher auch bereits vorhanden geweſen 
iſt, nach. Die Holzdiebe nähmen keineswegs die 
kleinen Kuſeln, ſondern ſuchten ſich die ſtärkſten 
Bäume aus. Die Hilfsförſter Großmann und 
Neipert ſeien vollauf beſchäftigt, zumal wenn erſt 


der Staatsanwaltſchaft entgegennehmen zu können, 
da ſie durch die langen Verhandlungen zu ſehr 
erſchöpft ſei und ſomit nicht im Stande zu fein 
glaube, das Intereſſe ihrer Klienten wahrzu⸗ 
nehmen. Aus dieſem Grunde beſchloß der 
Gerichtshof, die Verhandlung bis Sonnabend 


al ernſt machen. Der in der vorigen Sitzung wieder die Zeit der Kulturen komme. — Die zu unterbrechen. Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 3 
um Beſchluß erhobene Antrag Adolph ſei ihm Verſammlung genehmigt den verlangten Aufſeher Ein Nationalpark in Deutſchland. Tend deb n 5 
* rhaupt unverſtändlich geweſen; für den Betrag und bewilligt zu ſeiner Beſoldung jährlich 720 M. | Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: Die als jo materialiſtiſch e r * 35 

on 300 000 Mk. könne man doch nicht ein | — Stadtv. Plehwe regt an, daß der von Herrn] und übermäßig praktiſch verjchrieenen Amerikaner Warſchau 8 Tage. 215,90 215,85 

heater und ein bis zwei Schulen bauen und | Stadtrath Tilk geſchenkte eiſerne Pavillon, können uns dennoch auf manchem Gebiet als Oeſterreichiſche Banknoten . | 169,55] 169,60 


Preußſſcke Konſols 3 %% 88,75 88,86 
Preußiſche Konſols 3% % 970 97,80 
o abg... | 97.70] 97,80 


der im Vorſtädtiſchen Wäldchen an der großen, 
nach dem tieferen Theile der Anlagen führenden 
Treppe aufgeſtellt iſt, einmal einen anſtändigen 
Anſtrich bekomme und daß zugleich auch die er⸗ 


nachahmungswerthe Muſter von idealiſtiſcher Denkart 
dienen. So beſtehen in Amerika ſchon lange die 
ſogenannten Nationalparks, d. h. Landgebiete, die 


l 


VPeußtiſcde Konſole 30 %, 
Deuiſche Reichsanleite 3 % . 
Deutſche Reichsanſe de 31, „. 89, 8810 


| der Bebauung und der ſonſtigen Kulturbehandlun u \ 5 
enwärtige Geldmarkt zur Aufnahme einer | wähnte Treppe, die ſehr ſchadhaft iſt, ordentlich geſetzlich u find, 12 5 en Ge Bohr, Speer Sn, mel BIS; 926 1 75 3 
ßeren Anleihe nicht günſtig erſcheine. — in Stand geſetzt werden möge. — Der Leber⸗ ſchlechtern Beiſpiele gewiſſer von der Natur ge⸗ 3 ea ze 0 . 94.75 94,90 4 
z bieſe Anſicht iſt in der vorigen Sitzung ſchon]ſchuß aus der Verwaltung des Vorſtädtiſchen ſchaffener Bodenbildungen mit ihrem thieriſchen Poſener Pfandbriefe 40% e 100,75 a 
am legt worden, denn es wird noch gut und Wäldchens ift nur auf 280 Mark angenommen, und pflanzlichen Bewohnern unverändert zu über | Poixiſche Pfandbrieſe 4½ % 97 95 98.— 3 
ein ganzes Jahr vergehen, bevor wir | gegen 4 950 ME. i. V. — Für die Abtheilung liefern. Bei uns in Deutſchland schreitet dagegen! Juicer ene „ . | 2820] 25,86 2 
upt in die Lage kommen, die neue Anleihe | C, das Gut Weiß hof, weist der Etat eine die Urbarmachung des Bodens unbekümmert um nn Se — 1804 4% . | 883 | 86,50 | 
ben zu können. Und dann können wir mit | Einnahme und Ausgabe von 12 400 Mt auf; ſolche Erwägungen fort; Sümpfe werden ausge⸗ Dietonto-Rommondireänleibe. . 89 80 190,10 ** 
Begebung immer noch auf einen möglichſt Zuſchuß aus der Hauptforſtverwaltung, wie ſchon trocknet, Urwälder niedergelegt, ſandige Haide⸗ Harpener Bergwerkse Aten . 4.4 — | 192,40 L 
Nigen Zeitpunkt warten. D. Red.) — Bei oben erwähnt, 3150 Mi. Stadtv,. Pleh we, flächen wirthſchaftlich nutzbar gemacht und hier⸗ —— a i Aktien 125 75125, 20 8 
Abſtimmung wird der Antrag des fragt an, ob die beiden Geſpanne, die noch auf durch nicht nur die Geſtaltungsformen des vater: S . New⸗ Norte 130, 75% Se 
ſtrats, die 300 000 Mk. mit der ausdrücklichen Weißhof gehalten würden, auch dauernd Be- ländiſchen Bodens ſpurlos vermiſcht, ſondern auch] Spiritus: 50er loco. — ai 
g zum Theaterbau aufzunehmen, ſchäftigung hätten. Oberförſter Lüpkes er- Thier⸗ und Pflanzenarten, die nur auf diefem | Spiritus: 70er loco | 43.60 44.50 


widert, die Geſpanne hätten im letzten Jahre für 
2695 Mk. geleiſtet, während Futter und Be: 
dienung nur 1 420 Mk. koſteten, alſo einen Rein⸗ 
ertrag von 1275 Mk. geliefert; das ſei doch 
wohl eine vorzügliche Verzinſung. Den Werth 
der Thiere ſchätze er auf je 150 Mk. — Der 
Haushaltsplan der Forſtverwaltung wird in ſeinen 
einzelnen Theilen wie im Ganzen genehmigt. 

Die Umzugskoſten an den Ingenieur Schulz, 
der vertretungsweiſe in der hieſigen Gasanſtalt thätig 
geweſen iſt, werden, nachdem ſie unlängſt noch 
einmal an den Magiſtrat zurückgegeben war, nun⸗ 
mehr bewilligt, desgleichen die Reiſe⸗ und Umzugs⸗ 
foften an den Oberförſter Lüpkes mit 655 Mk 
und die Umzugskoſten an den Lehrer Dyck, der 


Wechſel⸗Diskont 60% 
Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7 / 
Privat - Diskont 5%. 


Boden leben können, vernichtet. Darum iſt es 
ſehr dankenswerth, daß jetzt auf Anregung von 
Dr. Wetekamp⸗Breslau, der ſeiner Zeit im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe dies zur Sprache brachte, 
im Landwirthſchaftsminiſterium Verhandlungen ge⸗ 
pflogen werden, die die Schaffung eines deutſchen 
Nationalparkes bezwecken, ſo daß z. B. Wiſent, 
Biber, Luchs, Elch, Nerz, Wildkatze u. A. m. 
der jetzt drohenden Vernichtung entzogen werden. 
Freilich wird dieſer deutſche Nationalpark bei 
Weitem nicht den Umfang des amerikaniſchen 
erreichen; hat doch z. B. der berühmte Nellow: 
ſtonepark die Größe der halben Provinz Weſt⸗ 
falen. Aber einige Quadratkilometer werden ſich 
doch wohl erübrigen laſſen. 


nn £ 
e 


Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame, welche 
durch Dr. Nicholson’s künſtliche Ohrtromme ln von 
Schwerhörigkeit und Oh enſauſen geheilt worden iſt, hat 
5 . ein — — von — Mark über- 
wacht. damit ſolche taube und ſchwer onen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Dos — zu 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können. Briefe 
wolle man adreſſiren: — C AD Das Institut 
Nicholson „Loengcott, Gunnersbury, 
London W., England. . 


geſetzt. — Die Rechnung der Artus⸗ 
e pro 1. April 1898/99 wies zum 
Jahres einen Vorſchuß von 205 Mk., 
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Holzverkauf in Wege de 


In der Kämmereiforſt Thorn j 
Winter 1899/1960 zur Aufarbeitung gelangen 
Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor de 


ſchriftlichen Angebots. 


oll das Kiefern⸗Derbholz der nachſtehenden im 
den Schläge, jeder Schlag in einem Looſe, mit 
m Abtrieb verkauft mer den. 


28 22 Entfernu 
2 ER ernun 
Lfd. | Schutz⸗ 25 „c Alter u. Beſchaffenhei] von 8 Name 
& 53 82: FAHRT u. Wohnort 
Nr.] Bezirk. 8 S 36 des Holzes. Weichſel Stadt des Belaufs⸗ 
ha. | fm km, Förſters. 
1 PBarbarke ] 27 3.8 | 786 Jssjähr. mittelſt kurzſck“ 4 4 [HardtBarbark. 
2 1 35 1.3 260 185 „ „ zieml. ger. „ 6 6 5 
3 > 46 15 270 0 „ „ „ 6 | 6 " 
4 Olleck 58 LS ee 8 8 | Würzburg ON 
5 1 77700 0 8 
6 7 75 1.5 300 65 „ „ ” „„ „ 11 ! 11 ” 
7 Guttau 70 13 200 190 „„ gerade „ 3 14 J[GörgesGGuttau 
8 7 94 | 1.8 1 270 % „„ „ f 5 15 5 
9 5 95 Durchf. 150 135 „ „ ”» „ 5 15 77 
10 = 72 0 150 190 „ ” * 3 12 " 
11 1 73 - 180 1 3 1 
12 „ 90 " 460 65 „ 1 " " 5 | 18 * 
13 4 102 ” 420 175 „ 2 „ 5 18 — 
14 | Steinort | 103 FF ” 6 | — Jacobi Steinor 
15 5 105 1.4 er 5 5 — 
16 2 32 1.2 | 300 110 „ „ „ 3 EN 
17 5 136 | 16 | 240 10, „ „ 2 2 — 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nugholzes erfolgt nach 


Angabe und Wunſch des Käufers a.] Koſten der Forſtverwaltung. 


In den Beläufen Bar- 


barten, Ollek und Guttau wird auf Wunſch das entfallende Brennholz zum Preise von 6 M. 
pro 1 tm. Kloben und 5 M. pro tm. Knüppel von der Forſtwerwaltung zurückgekauft, außer⸗ 


dem aber eventuell das den 
Verfügung der Forſtverwaltung zurüdbehelten. 


Forſtbeamten zuſtehende 


Deputat an Brennholz zur 


Bei erſolgendem Zuſchlage iſt für jedes Loos ein Angeld von 500 Mk. zu zahlen. 
Die Förſſer der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge auf 


Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen und jede 
Die ſpeciellen Verkaufsbedin gungen 


zogen werdrn. 


gewünſchte Auskunſt ertheilen. 
können im Bureau 1 unſeres Rathhauſes ein⸗ 


— geſehen beziehungsweiſfe von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 M. Schreibgebühren ber 


Schriftliche Angebote auf eins oder mehrere Looſe ſind vro 1 Feſtmeter der nach 
dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaffe abzugeben und mit der aus⸗ 


drücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm 
bis ſpäteſtens 


bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, 


Mittwoch, den 25. Oktober d. Is., Vormittags 9 Uhr 


wohlverſchloſſen und mit der Auſſchrift „Angebot auf Derbholz“ an den ſiädtiſchen 


Lübkes im Ober förſtergeſchäftszimmer des 


berförſter 
Rathhauſes abzugeben, woſelbſt die Eröffnung 


und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter erfolgt. 


Thorn, den 5. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 


Ueber das Vermögen des Malermeiſters 
Rudolf Sultz in Thorn, Brücken⸗ 


i ſtraße 14 iſt 


am 18. Oktober 1899, 
Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Max 
Pünchera in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 11. November 1899. 
Anmeldefriſt 
bis zum 25. November 1899. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 11. November 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 9. Dezember 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 5 


Thorn, den 18. Oktober 1899. 
Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Abtheilung 5. 


Die Lieferung 
von Kartoffelu für die Küche des 
unterzeichneten Bataillons ſoll für die 
Zeit dom 1. November 1899 bis Ende 
Oktober 1900 an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Lieferant hat das Schälen der Kar⸗ 
toffeln ſelbſt zu übernehmen und ſind 
Offerten bis zum 23. d. Mts. an 
die Küchen⸗Verwaltung des I. Bataillons 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 einzureichen. 


Standesamt Mocker. 
Vom 12. bis 19. Oktober ſind 
gemeldet: 

Geburten. 

1. Sohn dem Arbeiter Carl Heuer. 
2. S. dem Arb. Anton Kaminski⸗Col. 
Weißhof. 3. Tochter dem Arb. Andreas 
Chmielewski⸗Col. Weißhof. 4. T. dem 
Arb. Leo Zittlau⸗Schönwalde. 5. T. dem 
Arb. Johann Fialkowski. 6. T. dem 
Bremſer Joſeph Labenz. 7. T. dem 


Tiſchler Oskar Rückert. 8. T. dem Stein⸗ 


ſetzer Hermann Schwandrau. 9. T. dem 

Maurer Johann Gembarski. 10. T. 

dem Arb. Johann Kloß = Neu Weißhof. 

11. T. dem Arb. Reinhold Neumann. 

12. S. dem Arb. Franz Resmanowaki. 

13. S. dem Arb. Johann Asmuß. 
Sterbefälle. 

1. Helene Wielewski, 1½ Jahr. 2 
Theodor Rogoszinski, 8 Monat. 3. Carl 
Harke⸗Schönwalde, 1 Monat. 4. Eigen⸗ 
thümer Carl Wenski⸗Neu Weißhof, 54 J. 
5. Arthur Zander, 20 J. 6. Auguſte 
Ellenberger geb. Schäfer, 65 J. 

Auf gebote. 

1. Schutzmann Sigismund Nawrocki⸗ 
Charlottenburg m. Franziska Marszewski. 
2. Wagenführer Hermann Silinski-Thorn 
und Emma Rieſeler. 


ECheſchlieſungen. 

1. Arb. Otto Braun mit Emilie 
Eulenberg. 2. Sergeant Friedrich Groß⸗ 
mann ⸗ Thorn mit Olga Schmidt. 3. 


lun 


Joggen, hit, Heu und Stroh, 
Victloria⸗Erbſen, Bohnen und Linſen 


kauft das 


Proviant-Amt Thorn. 
Die Hülſenfrüchte jedoch nur von Pro⸗ 
duzenten. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des hieſigen Stadtbauraths 
iſt vakant. Bewerber, welche die Prüfung 
als Königliche Regierungs⸗Baumeiſter (für 
Hoch- und Tiefbau) beftanden haben und 
dereits mehrere Jahre im Staats- bezw. 
Kommunaldienſt oder auch in Privatſtellung 
praktiſch beſchäftigt waren, wollen ſich unter 
Einreichung eines kurzen Lebenslaufes und 
ihrer Qualiſikationsausweiſe bis ſpäteſtens 

den 1. November d. Is. 
bei dem unterzeichneten Vorſitzenden 
Stadtverordneten⸗Verſammlung melden. 

Das Gehalt iſt vorbehaltlich der Genehmi ⸗ 
ung des Vezirksausſchuſſes auf 5500 M. mit 
Steigerungen von 300 M. van 3 zu 3 Jahren 
bis 6400 Mk., ſowie eine feſte Nebeneinnahme 
an Toxgebühren von 300 Mk. pro Jahr 
ſeſtgeſetzt. ö 

Die ſonſtigen Anſtellungsbedingungen werden 
auf Erſuchen an das Bureau der Stadtver⸗ 
. (Herrn Stadtſelretär 
Schaeche) poſifrei überfandt werden. 

Thorn, den 7. Oktober 1899. 


Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Boethke. 
Profeſſor. 


Bekanntmachung. 


Die bereins im Jahre 1882 gegründet: 
ſtädtiſche Volks⸗Bibliothek wird zur allgemeinen 
Benutzung insbeſondere Seitens des Hand⸗ 
werker⸗ und des Arveiter⸗Standes ange⸗ 
legentlichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 
Zeitſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. 
Mitglieder des Handwerkervereins dürfen die 
Bibliothek unentgeltlich benutzen. 

Perſonen, welche dem bllothekar nicht 
perſöalich als ſicher bekannt ſind, müſſen den 
Haſtſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die ge⸗ 
meinnützige Elnricheung aufmerkſam machen 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliothet befindet ſich im Haufe 
Hospitalfirage Nr. 6 (gegenüber der Ja 
cobs⸗Kirche) und ift geöffnet: 

Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr 
Sonntag Vormittags von 11½ bis 12 ½ Uhr. 

Thorn, den 12. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 
Königsberger 


der 


Thiergarten⸗ Lotterie 


Ziehung den 28. Oktober 1999. 


2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark 


darunter 


74 erſtklaſſige Fahrräder 
Ankauſspreis 19500 Mark. 
Loose à 1,10 Mark 
empfiehlt und verſendet 


die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ 


Klempner Franz Hanert mit Hedwig Koc. „ ñn 
— 


zıud und Verlag der Rathsduchdruckecer Erust Lamdeck, Tyorn. 


ll 


5 / A1 
scht mit MM ö 33 2 HN 
3 1 Ein den A 
ö arke ? und Drogerien. 
Warko,PLEITIRE" N 2: Pond 70, 202.60 f, Tuben a 404.80 Pf. 


uterleibs⸗Frauen⸗Hau'⸗Krankh., Schw. h di fl. 
Dr. Zilz, alte Schönhaufenerfir. 20, Berlin. 


— —— — — 


52 Steinfohlen 


Bei jetzigen hohen Butterpreisen prüfe und vergleiche man 
getälligst Mohrsche Margarine-Marke 


Mohra 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich überzeugen, 
dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen genau so wohlschmeckend 
ist und beim Braten genau so bräunt und duftet, wie die doppelt 
so theure Molkereibutter. 

Vertretungen tür „Mohra“: Hugo Eromin, 
M. Kaliski, A. Kirmes, Rob. Lieboben, M. H. 
J. Murzynski, 


C. A. Gucksch, 
5 Meyer Machfig., 
C. Sakriss, S. Silberstein, S. Simon, Paul Walke. 


ais % 
Sehönhsitsmittel 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

5 Magenkatarrh, Magenkrampf, 

Magenjchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


‚ Diefer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Megenübel meift ſchon im 

Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen. Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werden oft nach 
einigen Mal Trinken beſeitigt. 
Stuhlverito U und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik 
8 U ng ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auſſchwung und entfernt durch einen leichter 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


. 2 „ „Pe 1 er 
Hlhetes, bleiches Ausſehen, Wlutmangel, Enkkräftung 
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
ſpaunung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. WI” Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver: 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen a M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
ſee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Juowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“, 3 u. mehr 
Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands portos u. kiſtefrei 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich'ſchen l Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian : 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Frisier- u. Shampoonisr-Salon 
Atelier für künstl. Haararbeit 
und manicure. 


aute Marke, * 


empfiehlt frei Haus En 


Gustav Ackermann. 
Beabſichtige mem 


ER Grundſtück 


Gartenſtr. für 10 000 Mt. zu verkauf. 
ehrz, Mellienſtraße. 


Zuei Stand Betten 


faft neu, billig zu verkauſen. 


Breiteſtraße 42. 


Für mein Mode: u. Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche für ſofort 


1 ſelöſtſtändige tüchtige 


Verkäuferin 


bei hohem Gehalt. 
Zeugniſſe nebſt Photographie erwünſcht. 
M. Grabowski, 
5 Kattowitz O.⸗Schl. 
Ring. 


— — ö—üv. II —2.ͥ 


Eine Verkäuferin 


mit Handarbeiten vertraut, der deutſchen und 


polniſchen Sprache mächtig, wird geſucht. 
Schriftliche Offerten ſind zu richten an 


Otto Eberhardt, 


Zaptjierie, Lodz. 
Lehrlinge 
zur Uhrmocherei können eintreten bei 


Uhrmacher Leopold Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27. 


1 Aufwärterin wird verlangt. Swillernr. d, II. 


Breitestr. 32 
gegenüber d Hrn. Kaufm. 


H. Hoppe geb. Kinl, f 
1 
1 
8 


Vogelfutter. 
Canarien samen 24a 25 Pf. 


Hafer, geschält. a4 30 „ 
Hanfkörner, grosse. 22 


Leinsamen 5 
Hirse, weisse, ungeschälte . à 40 „ 
Mirss runs reine & 20 „ 
Zuckerhirse, rote à 30 |, 
Mais, klein körniger . 4 15 „ 
Mais, weisser, Pterdezahn . . 4 20 „ 
Rapssamen, dickkörnig . 4 25 „ 
Rübsamen, feiner, süsser, extra 
ereinigt . 3 
Salat, weisser 4159 „ 
Sonnenblumenkerne, weisse A 40 „ 
Sonnenblumenkerne, schwarze. à 30 „ 
Zirbelnüsse . 5 60 „ 
Wicken, gewöhnliche . A 15 „ 
Weizen 1 


das Samen-Spezial-Geschäft 
B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenstr. 28. 


Ein- und Verkauf 
alter und neuer Möbel 
bei J. Radzanowski, Vacheſtraßte 16. 
Feines 
Gänseschmalz 
a Pfd. 1 Mk. empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


1 kleines Zimmer 
a. Wuuſch m. Benf. zu verm. Bäckerſtr. 47. 
l. renov. Wohnung, 2 Zeimm., Küche, 


ſofort zu verm. Coppernikusſtr. 15. 


Wohnung von ſoaleich zu ver⸗ 


miethen Marienſtr. 3. 


Victoria⸗Theatet. 
Freitag, den 26. Diebe er.: 


Die Weber. 


Schauſpiel in 4 Akten von G. Hauptmann. 


500 Mal in Berlin aufgeführt. 
Handwerker-Verein. 


Montag, den 23. Ottober er., 


„Abends 8 / Abr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Herrn Dr. Georg Simoni über 


Ursache u. Bekämpfung d. Nervoſität. 


Damen, ſowie Nichtmitglieder werden zu 
dieſem Vortrage hiermit eingeladen. 


Der Vorstand. 


Dr. med. Fr. Jankowski 
zurückgekehrt. 
Spredhitunden: der 0-42 pr Bor: 


von d— 6 Uhr Nahm, 
An Sonn- und Feiertagen nur von 
11-12 Ubr Vormittags. 
Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 


Verkaufslokal. Schillerſtraße 4. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Schenertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Letbwäſche, Häkel⸗, Strick⸗ 
Stickarbeiten und dergl. werden gewißſenhaft 
und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorstand. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör mit 
Waſſerleſtung iſt wegen Verſetzung des Mietherk 
ofort anderweitig zu bermiether, 
Culmer Chauſſee 49. 
Ein gut möbl. Zimmer 
für 2 Herren billia zu vermlethen. 
Gerechteſtraße 26, I I. 


Möbl. Zimmer 


zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


ili. Etage, au 


N v 3 Zi „Küche u. 

zu vera tet — A "Eulneriteahe 

7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Gartens 

veranda, auch Gartenbenugung, zu vermieth. 

Bacheſtraſze 9, part. 

Mohnung, III. Eiage, 6 oder 9 Zimmer, 
groß. En ree, Speiſek., Mädchenſtube, 

gemeinſchaftlicher Boden u Waſchküche, allem 

Zubehör von fofort zu vermiethen 


Baderßtraße 2. 
iſt Umſtände halder die 
Aller Markt 27 4 Erase, Sinnen 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen⸗ 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 
In meinem neuerbauten Haufe Brücken 
ftrafe 5 ift eine 
Dur elegante Wohnung 
in II. Etage v. 7 Zimmern, Badeeinrichtung, 
Balkon, Erker vom 1. Januar od. 1. April 
zu vermiethen. In der III. Etage iſt eine 
Wohnung von 3 reſp. 4 Zimmern neb 
ubehör zu dermiethen. 
u erfr. Baderſtr. 28 b. Hen. N. Levy⸗ 


Gulmeritrahe 22. ee Kerber, Are 


8 
+ unebſt Kabinet zu verm⸗ 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und reichhaltigem Nebengelaß 

zu verm. Schulſtr. 19/21, Ede Melltenſtr⸗ 
Dajelbfi kleine Wohnung für 150 Mk. 

Mödl Zum zu verm. Gerderſtr. 1315, 2 2X 

mit Balton, III. Eta e, ſofoft 

3 2 —— 2. Louls Kallsoche 

rn Keller im Zwinger, und 

Stallung, dito Stallung im Hof. 
783 Louis Kallseher: 


Herrſchaftliche 


Bade e h it die e 9. 
die 5 e chat 15 
Miether renovirt werden ſoll, pre A 
werth zu vermiethen. Auf Munf 
Stallung für Pferde und Remiſe. 
echniſches Bureau 
v. uner 
— Briebeiinrahe EL 
ze * iſt eine 
Souterrain-Wohnung, 


beſtehend aus 4 Stuben, Küche, Entree 
ſofort oder fpäter zu verm. Näh. beim Ber 


Freundliche Vohuung. 


r. 
2 Stuben, Küche, Keller u. Boden für 76 T0 


von lei gu derm. _ Tube dee 
Herrschaftliche Wohnung, 


Balkon 
Brei 37, III. 5 mer, der 
ih und Nebengelaß iſt von ſoſort 5 
. lethen. ». 
"Sm C. B. Dietrich & Sob 


Freitag, 
Evang. 8 
Abends 6½½ Uhr: Abendſtunde. 8 


Spnagogale Nachrichten. 


reitag Udendandacht 4% — 


wu 


4 
{ 
* 


l e 


